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Sammelrez: Projekt Römerschiff

Die âExperimentelle ArchÃ¤ologieâ, vor einigen
Jahren noch ein von der Wissenschaft euphemis-
tisch gebrauchtes Synonym fÃ¼r die eher mildtÃ¤tig
belÃ¤chelten Aktionen der âRe-Enactmentâ-Gruppen,
bildet mittlerweile ein herausragendes Forum fÃ¼r einen
fruchtbaren Dialog der traditionell stark geisteswissen-
schaftlich ausgerichteten Altertumswissenschaften und
der oft als âkulturlosâ bezeichneten naturwissenschaft-
lichen FÃ¤cher. Hier wie dort ist die immer noch ein-
flussreiche âZwei-Welten-Theorieâ des britischen Physi-
kers und spÃ¤teren Publizisten Charles Percy Snow aus
dem Jahre 1959 jedoch lÃ¤ngst der Erkenntnis gewichen,
dass Fortschritte, gerade in der quellenarmen Periode
des Altertums, heute kaum noch ohne Hilfe naturwis-
senschaftlicher Methoden vonstatten gehen kÃ¶nnen,
umgekehrt aber auch die Naturwissenschaften von die-
sen Ergebnissen profitieren und die daraus gewonne-
nen Erkenntnisse ein realitÃ¤tsnahes Abstimmen ihrer
Methoden ermÃ¶glichen. Zu einer Abrechnung mit der
Zwei-Welten-Theorie Snows aus soziologischer Sicht vgl.
jÃ¼ngst den Beitrag von Rudolf Stichweh, Die zwei Kul-
turen? Eine Korrektur, in: FAZ, 2. Dezember 2008, ab-
zurufen unter: (21.12.2008). Insofern stellen der Nach-

bau der beiden RÃ¶merschiffe, die unter der Leitung von
Christoph SchÃ¤fer in Regensburg 2003/04 und in Ham-
burg 2007/08 in monatelanger Arbeit entstanden, und die
damit durchgefÃ¼hrten Experimente ein Paradebeispiel
fÃ¼r den Ertragreichtum einer solchen Zusammenarbeit
dar.

Im âLusoriaâ-Band widmet sich SchÃ¤fer schwer-
punktmÃ¤Ãig der Erprobung eines bereits seit 2004 fahr-
tÃ¼chtigen spÃ¤tantiken Kriegsschiffes, der âNavis Lu-
soriaâ, die an der UniversitÃ¤t Regensburg nach dem
Vorbild der Mainzer Schiffsfunde rekonstruiert wurde.
WÃ¤hrend die konkreten TÃ¤tigkeiten und Probleme
beim Schiffsnachbau bereits in einem eigenen Band,
der zur Schiffstaufe am 1. August 2004 erschien, aus-
fÃ¼hrlich behandelt wurden Hans Ferkel / Heinrich Ko-
nen / Christoph SchÃ¤fer, Navis lusoria, St. Katharinen
2004. , geht SchÃ¤fer zunÃ¤chst kompakt auf den ar-
chÃ¤ologischen Befund ein (S. 9-19). Hierbei ist neben
der konkreten Fundsituation der 1981 bei einem Hotel-
bau in Mainz entdeckten Schiffswracks und deren Datie-
rung Ende des 4. Jahrhunderts bzw. Anfang des 5. Jahr-
hunderts n.Chr. mit Hilfe der Dendrochronologie sowie
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der MÃ¼nzfunde insbesondere die historische Einord-
nung des âLusoriaâ-Typs interessant. Die vornehmlich
aufgrund der Darstellung auf MÃ¼nzen durchgefÃ¼hrte
Analyse um die Entwicklung der âNavis Lusoriaâ als
Standardtypus fÃ¼r die spÃ¤tantike flottengestÃ¼tzte
Grenzverteidigung und die Diskussion um die Interpre-
tation des Untergangs der Mainzer RÃ¶merschiffe im
Rahmen der germanischen Eroberung von Mainz 406/07
n.Chr. liefern das (leider) nur lÃ¼ckenhafte historische
Fundament, dessen Verbreiterung und Vertiefung das
zentrale Ziel der Rekonstruktion und Erprobung des
Schiffstyps darstellte.

Hernach nimmt SchÃ¤fer zur Diskussion um die kor-
rekte Rekonstruktion der âNavis Lusoriaâ Stellung (S.
20-23), die durch die Publikation der Grabungsbefunde
durch Ronald Bockius im Jahr 2006 neu entfacht wur-
de. Ronald Bockius, Die spÃ¤trÃ¶mischen Schiffswracks
aus Mainz, Mainz 2006. Da der Regensburger Nachbau
noch nicht auf diese neuen Erkenntnisse, insbesonde-
re zum LÃ¤ngen- und BreitenverhÃ¤ltnis des Schiffes,
zurÃ¼ckgreifen konnte FÃ¼r den Nachbau dienten die
Ã¤lteren Arbeiten von Olaf HÃ¶ckmann als Grundla-
ge. Vgl. hierfÃ¼r das Literaturverzeichnis (S. 127) am
Ende des Bandes. , sind die erstmalig erhobenen Leis-
tungsdaten nur unter Vorbehalt in der Diskussion um
die korrekte Schiffsrekonstruktion zu nutzen, kÃ¶nnten
jedoch â so SchÃ¤fer â âtrotz oder gerade wegen der
oben skizzierten Kontroverseâ (S. 23) einen wertvollen
Beitrag hierzu leisten. Den kurzen und reich bebilder-
ten Bemerkungen zum Schiffsbau (S. 24-38) und zu den
ersten Erfahrungen auf dem Wasser (S. 39-46) folgt ei-
ne ausfÃ¼hrliche Beschreibung der Testfahrten mit Stu-
dierenden der UniversitÃ¤t Hamburg (S. 47-76). In Bild
und Text werden sowohl die Fahrten unter Ruder als
auch unter Segel eindrucksvoll geschildert sowie erste
Erkenntnisse hinsichtlich der Reisegeschwindigkeit und
der ManÃ¶vrierfÃ¤higkeit der âNavis Lusoriaâ formu-
liert. So habe sich in den Versuchen unter Ruder ei-
ne HÃ¶chstreisegeschwindigkeit von Ã¼ber 5 Knoten
ebenso wie eine von einer ungeÃ¼bten Besatzung, die
auch in der Antike vor allem aus Landsoldaten bestan-
den haben dÃ¼rfte, leicht und schnell zu erlernende gute
SteuerfÃ¤higkeit des Schiffes gezeigt. Auch die durch ein
mobiles, ursprÃ¼nglich fÃ¼r den Americaâs Cup ent-
wickeltes MeÃsystem erhobenen Daten zur Beseglung
hÃ¤tten wichtige Erkenntnisse zur erstaunlich vielseiti-
gen SegelfÃ¤higkeit undWendigkeit der âNavis Lusoriaâ
auf den stark mÃ¤andrierenden FlÃ¼ssen des ânassen
Limesâ geliefert. Vgl. dazu auch den Anhang (S. 111-122)
mit den technischen Details der Windtests.

Im Kapitel zu den Widerstandsversuchen in der
Schiffbau-Versuchsanstalt Potsdam erlÃ¤utert SchÃ¤fer
anschlieÃend die Tests an einem Modell der âNavis Lu-
soriaâ, die zur ErgÃ¤nzung und Kontrolle der Versuchs-
fahrten durchgefÃ¼hrt wurden (S. 77-88). Hierbei ste-
chen sowohl die HÃ¶chstgeschwindigkeit von maximal
8 Knoten als auch die diese HÃ¶chstgeschwindigkeit re-
lativierenden Daten der zu erbringenden Ruderleistung
hervor, die eine durchschnittliche Reisegeschwindigkeit
von 4-5 Knoten als realistisch erscheinen lÃ¤sst, da bei
hÃ¶heren Geschwindigkeiten die exponentiell steigen-
de Leistungskurve die antike Schiffsmannschaft schnell
an ihre Leistungsgrenze gebracht haben dÃ¼rfte.

Mit den âFolgerungen der Testfahrten fÃ¼r das
spÃ¤tantike Verteidigungskonzeptâ (S. 89-108) greift
SchÃ¤fer dann die vorherigen Einzelergebnisse auf und
ergÃ¤nzt dadurch die anfangs gezeichneten histori-
schen Entwicklungslinien zur spÃ¤tantiken Grenzvertei-
digung. So fÃ¼hren ihn die Leistungsdaten der âNavis
Lusoriaâ in Verbindung mit dem literarischen Quellen-
material zur Konstruktion eines zweiten spÃ¤tantiken
Verteidigungssystems zu Wasser, das jenes zu Lande er-
gÃ¤nzte, jedoch eine gÃ¤nzlich unterschiedliche Tak-
tik zur FeindbekÃ¤mpfung anwandte. WÃ¤hrend es bei
der Landverteidigung mit den zahlreichen befestigten
StÃ¤dten gegolten habe, mÃ¶glichst ein Festsetzen der
Invasoren im Reichsland zu verhindern, sei das flussge-
stÃ¼tzte Verteidigungssystem um eine mÃ¶glichst ef-
fektive Vorabwehr der Feinde bemÃ¼ht gewesen, was
durch die leichte ManÃ¶vrierfÃ¤higkeit der âNavis Lu-
soriaâ entlang der zahlreichen Burgi in FlussnÃ¤he gut
zu bewerkstelligen gewesen sei. Insofern zeichnet der
Band, der durch ein sehr nÃ¼tzliches Glossar zu den Be-
griffen der Schiffersprache ergÃ¤nzt wird (S. 123f.), ins-
gesamt ein deutliches Bild vom Erkenntnisgewinn durch
die realitÃ¤tsnahe Erprobung des Schiffnachbaus.

Ãhnliches gilt fÃ¼r den Band zum zweiten
RÃ¶merschiffbau, der unter der Ãgide von SchÃ¤fer im
Rahmen der 2009 stattfindenden GroÃausstellung âIm-
perium â Konflikt â Mythos. 2000 Jahre Varusschlachtâ
an der UniversitÃ¤t Hamburg initiiert wurde. Hier sind
es die Schiffsfunde aus Oberstimm in der NÃ¤he von
Ingolstadt, die zur Rekonstruktion eines kaiserzeitlichen
rÃ¶mischen Kriegsschiffes des 1. Jahrhunderts n.Chr.
fÃ¼hrten und nÃ¤here Erkenntnisse zumVerteidigungs-
konzept in der frÃ¼hen Kaiserzeit, also auch zur Zeit der
Varusschlacht, liefern sollten. ZunÃ¤chst stellt Rudolf
AÃkamp die Konzeption der auf drei Orte (Haltern am
See, Kalkriese und Detmold) verteilten Ausstellung âIm-
perium â Konflikt â Mythos. 2000 Jahre Varusschlach-
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tâ und die damit verbundene Einordnung des Schiffs-
bauprojekts vor (S. 10-19). Hier ist es vor allem die Be-
schreibung der rÃ¶mischen SchiffshÃ¤user in Haltern-
Hofestatt, welche die Frage nach dem marinen Verteidi-
gungskonzept in Germanien aufwirft und wohl AnstoÃ-
punkt zur Rekonstruktion eines frÃ¼hkaiserzeitlichen
Schiffstyps im Rahmen des JubilÃ¤ums gab (S. 10â14),
wÃ¤hrend die Vorstellung der drei Ausstellungsorte
eher der Werbung denn der Erhellung der Fragestel-
lung dient. Die genaue Analyse der Schiffsfunde aus dem
bayerischen Oberstimm Ã¼bernehmen daraufhin San-
dra Altmann und Ronald Bockius (S. 20-39). Dabei zeich-
nen sie nicht nur die glÃ¼cklichen FundumstÃ¤nde der
fast vollstÃ¤ndig erhaltenen RÃ¼mpfe der beiden ein-
reihigen Schiffe sowie die Datierung aufgrund dendro-
chronologischer Daten an das Ende des 1. Jahrhunderts
n.Chr. nach, sondern untersuchen auch das antike Bau-
konzept des Schiffstyps, der sich in mediterraner Nut-
Feder-Bauweise prÃ¤sentiert und sich â im Vergleich mit
anderen Schiffsfunden â als zweckmÃ¤Ãiger, planvoll
konstruierter, aber dennoch rasch zu bewÃ¤ltigender
Bau im militÃ¤rischen Kontext erweist.

Nach Vorstellung der Analyse der gefundenen und
fÃ¼r den Nachbau nachgestalteten SchiffsnÃ¤gel durch
Nicolas H. Bings und Christoph SchÃ¤fer (S. 40-43) wid-
men sich Gerrit Wagener und Carolin Gross der reich be-
bilderten Darstellung des Rekonstruktionsprozesses des
Schiffswracks 1 aus Oberstimm (S. 44-71). Der Baube-
richt umfasst dabei sowohl die ersten AnfÃ¤nge mit der
Auswahl des Holzes und dem Schnitt des Kiels als auch
den Ã¤uÃerst komplexen AuÃen- und Innenausbau des
Schiffes, der von Studierenden der UniversitÃ¤t Ham-
burg sowie der Werft Jugend in Arbeit e.V. in Hamburg-
Harburg durchgefÃ¼hrt wurde. Ebenso wird die in die-
sem Zusammenhang gut begrÃ¼ndete Rekonstruktion
der verlorenen TeilstÃ¼cke des Schiffswracks, vor al-
lem des Vor- und Achterstevens, dargelegt. Zudem sei-
en schon in dieser Phase zahlreiche Erkenntnisse, et-
wa zur auch antiken schiffsbautechnischen Effizienzstei-
gerung bei Handwerksarbeiten gewonnen worden, die
ein realitÃ¤tsnahes Bild der militÃ¤rischen Schiffspro-
duktion aufzeigten. Die im Gegensatz zur âNavis Lu-
soriaâ im Vorhinein durchgefÃ¼hrten Widerstandstests
in der Schiffbau-Versuchsanstalt Potsdam werten Rainer
Grobert und Christoph SchÃ¤fer aus (S. 72-92). Hier-
bei hÃ¤tten sich besonders die erstaunlich geringen Wi-
derstandswerte des schmalen MilitÃ¤rschiffes vom Typ
Oberstimm ebenso wie die etwa mit der âNavis Lusoriaâ
vergleichbare Reisegeschwindigkeit von 4-5 Knoten und
die Begrenzung der HÃ¶chstgeschwindigkeit durch das

LeistungsvermÃ¶gen der Schiffsmannschaft deutlich ge-
zeigt.

Zu einem direkten Vergleich mit der âNavis Lu-
soriaâ avancierten dann auch die ersten Testfahrten
unter Riemen und Segel, die Christoph SchÃ¤fer und
Gerrit Wagener tagebuchartig erlÃ¤utern (S. 93-113)
und die durch einen Erfahrungsbericht des Crewmit-
glieds Astrid Otte ergÃ¤nzt werden (S. 114-117). Die
groÃe Wendigkeit, flexible Steuerung und hohe Ge-
schwindigkeit des Nachbaus stellen hierbei die Haupt-
ergebnisse aus den Testversuchen dar und lassen den
Oberstimm-Typus als eine Ã¤hnlich schlagkrÃ¤ftige,
flexibel einsetzbare Schiffseinheit wie die âNavis Lu-
soriaâ erscheinen. Eine Auswertung dieser Testfahr-
ten in zweifacher Form schlieÃt sich nahtlos an: Zu-
nÃ¤chst beschreibt Gerrit Wagener die âEinsatzfelder
der Oberstimm-Schiffeâ (S. 118-128). Aus der Funktion
des Kastells Oberstimm als logistische Versorgungsba-
sis leitet sie auch den Einsatzbereich der Oberstimm-
Schiffe ab, den sie jedoch nicht pauschal im Transport-
oder Versorgungswesen sieht, fÃ¼r das der Schiffs-
typ Ã¼berhaupt nicht geeignet gewesen sei, sondern
aufgrund der Testfahrten in differenzierter Sichtweise
im Eskort-, Informations- und Grenzsicherungswesen
plausibel verortet. Zu Ã¤hnlichen Ergebnissen kommt
auch die MessgerÃ¤te-Auswertung durch Hans Moritz
GÃ¼nther und Alexander Christopher Wawrzyn (S. 129-
147). Sowohl unter Riemen als auch Segel hÃ¤tten sich so
die Robustheit und hohe Lenk- sowie Geschwindigkeits-
fÃ¤higkeit des Schiffes gezeigt, wobei die hohe Einsatz-
rate des Segels zu einer spÃ¼rbaren Entlastung der Ru-
dermannschaft gefÃ¼hrt habe. Im direkten Vergleich mit
der drei Jahrhunderte spÃ¤ter eingesetzten âNavis Lu-
soriaâ trÃ¤ten die vielen Gemeinsamkeiten hinsichtlich
HÃ¶chstgeschwindigkeit, ManÃ¶vrierfÃ¤higkeit und
Segeleinsatz deutlich zutage, wohingegen die kleinen
Unterschiede in weiteren Testreihen noch genauer un-
tersucht werden mÃ¼ssten. Dass dieser noch intensive-
re Vergleich der beiden MilitÃ¤rschiffe hoffentlich nach
dem Varusschlacht-JubilÃ¤umsjahr 2009, in dem das Mi-
litÃ¤rschiff aus Oberstimm eine zentrale Vermarktungs-
rolle spielen wird, angegangen werden kann, bleibt die
groÃe Hoffnung, nicht nur des Rezensenten.

Ingesamt betrachtet, erweisen die beiden BÃ¤nde
die ZukunftsfÃ¤higkeit der âExperimentellen Ar-
chÃ¤ologieâ, die auf natur- wie geisteswissenschaftlich
solider Grundlage zu neuen Forschungserkenntnissen
fÃ¼hrt und zudem publikumswirksam die Relevanz von
Geschichte und Kultur in der angeblich so âkulturarmenâ
postmodernen Gesellschaft deutlich macht.
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